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Hiſtoriſhe Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Page von Brieg. 
Von A. Werg. 


(Fortſetzung.) 


Franz hielt hier mit ſeinen Begleitern, um ſich durch das 
Anſchauen der freundlichen Gegend eine genußreiche Stunde zu 
bereiten. Er wurde aber bald aus feiner gemüthlichen Stim⸗ 
mung herausgeriſſenz denn Jammertöne drangen plötzlich in 
ſein Ohr, er ſah ſich um und erblickte nicht fern einen Türken, 
der einen bis zur gänzlichen Erſchöpfung müden Feldarbeiter auf 
empörende Weiſe mißhandelte. Menſchenliebe und Mitleid ließen 
in dieſem Augenblicke den guten Franz die ſonſt von ihm beach⸗ 
tete Vorſicht vergeſſen. Er eilte, dem Unglücklichen beizuſte hen 
und ſtelte deſſen Peiniger über dies unmenſchliche Verfah⸗ 
ten, obwohl mit ſchonenden Worten, doch ſehr ernſtlich zur 

ede. — 

Dieſer wollte den kecken Armenier — denn für einen ſolchen 
hielt er den Jüngling — mit den Blitze funkelnden kleinen 
Augen faſt durchbohren. Die Wuth über eine ſolche Anmaßung 
des Chriſten, ſchien ihm anfänglich die Sprache zu hemmen — 
dann aber brach ein Strom der grödſten Schimpfreden aus dem 
Munde des Barbaren, und als er ſah, daß dieſe von dem Frem⸗ 
den nur mit einem verächtlichen Lächeln angehört wurden, zog 
er den Dolch und ſchrie: »Damit Du ſiehſt, frecher Giaur, 
wie wenig Deine unberufene Hülfe dieſem unnützen Knechte nützt, 
ſo ſoll der Elende vor Deinen Augen ſterben. < 

Aber ehe der wilde Henker feine Drohung wahr machen 
konnte, hatte ihn der raſche Franz ſchon gepackt, und warf ihn 
mit ungeheurer Kraft auf den harten Erdboden, nieder. Das 
Geſchrei des Wüthenden, der vor Schmerz nicht aufzuſtehen 
vermochte, tief eilig eine Menge Tücken herbei, die ſich auf den 
übermüthigen Armenier ſtürzten, und ihn trotz ſeiner muth⸗ 
vollen Gegenwähr bändigten. »Noch heute fouft Du Deinen 
an mit verübten Frevel durch martervollen Tod büßen, ver⸗ 
dammter Chriſtenhund! & ſchrie der ſich mühſam aufraffende 
Niedergeworſene dem Ueberwältigten zu, und deutete den Hel⸗ 
fern an, wo ſie den Gefangenen hinführen möchten. Franz 
blickte ſchmerzlich gen Himmel und ſeufzte ſtill: Ach, fo hat 
mich doch mein finſtres Geſchick nur nutzlos in dieſes Land ge⸗ 
führt und ich muß hier ſchmachvoll ſterben, ohne mein großes 
Ziel erreicht zu haben. « 

Man riß ihn durch das Dorf. Die türkiſchen Einwohner 
empfingen und verfolgten ihn mit Schmähungen, Hohngelächter 
und Schimpfreden. Er wurde den Hügel hinaufgeſchleppt, wo 
das ſchöne Landhaus ſtand. Der Mufelmann, welcher von ihm 
niedergeworfen worden war, ging hinein, und hieß die andern 
mit dem Gebundenen vor der Thüre warten. Nach einer Vier⸗ 
telſtunde zeigte er ſich wieder an der Hausthüre und rief: v Brin⸗ 
get mir den verdammten Giaur herein! « 


Franz wurde in das Haus geführt. Alles verrieth hier 
Reichthum und feinen morgenländiſchen Geſchmack. Zwei 
Zimmer waren ſchon durchſchritten, als die Thüre eines Dritten 
ſich aufthat, wo ein vornehm gekleideter Türke auf ſeidenen Pol⸗ 
ſtern in behaglicher Ruhe ſaß. Franz hielt die Augen an den 
Boden geheftet; ſeine Seele durchwühlte bittrer Kummer, nicht 
um ſich und das eigne Leben, ſondern um den verlorenen Zweck, 
um das Glück der geliebten Perfonen, für deren Wohl er diefe 
gefahrvolle, abentheuerliche Wanderung unternommen hatte. 

»3u welcher raſenden Keckheit haft Du Dich erkühnt, Ar⸗ 
menier? & fragte eine jugendlich männliche Stimme, die dem 
Ohre des Gefangenen ſo wunderbar ſeltſam ertönte, daß es ihn, 
wie ein leiſer Schauer, innerlich durchrieſelte. Er hob den Blick 
von der Erde empor, und ſchaute dem Türken ins Antlitz. 
Aber kaum hatten Beide einander angeſehen, ſo riefen ſie mit 
lautem Schrei, wie aus einem Munde: Großer Gott! das iſt 
mein Bruder! & und der Gefeſſelte ſank in die nach ihm ſich aus⸗ 
breitenden Arme des tod tgeglaudten Vollraths. 

> ft es möglich! & ſchrie der Letztere, außer ſich vor Freude. 
„Biſt Du es wirklich, Franz? Täuſchen mich die Sinne nicht e 
Ich drücke Dich an meine Bruſt! O dieſen glücklichen Augen⸗ 
blick hätte ich in meinen Träumen ſelbſt nicht zu hoffen 
gewagt! 

Staunend ſchauten die Muſelmänner auf die rührende 
Gruppe. 

„Deine Augen trügen Dich nicht, erwiederte Franzentzückt, 
ich bin Dein Bruder, den Du in Brieg zutückgelaſſen. Aber 
ich ſelbſt kann mich vor Verwunderung nicht faſſen und ſchier 
möchte ich zweifeln, in den Armen eines menſchlichen Weſens zu 
liegen, denn längſt ſchon wähnte ich Dich begraben! 

Man hielt mich für todt, aber ein höherer Wille rief mich 
in's Leben zurück. Davon hernach, Du fouft Alles wiſſen. 
Doch jetzt rede, lieber Franz, welch ein Wunder bringt Dich ins 
heiße Syrien hierher? 

„Das Wunder der Treue und Liebe, mein Bruder. Ich 
wollte Dit nicht nachſtehen. Du kämpfteſt und bluteteſt für 
unſern Herrn — ich aber din in dieſes Land gekommen, um ihn 
aus den Banden der Knechtſchaft zu retten, und dem Grame 
der edlen Katharina ein Ende zu machen, die daheim ſich in ſtil⸗ 
lem Leide verzehrt. 

O, Du edler, muthiger Jüngling, wie ſtolz bin ich, Dich 
Bruder zu nennen! tief Vollrath in froher Begeiſterung, und 
zu den Muſelmännern ſich wendend, fuhr er fort: Ihr habt ge⸗ 
hört, wer dieſer Jüngling iſt, und wie nahe er mir verwandt. 
Darum werdet Ihr nicht ferner begehren, daß ich ihn der Rache 
opfern ſoll. Du aber, Osmin, der Du Dich von ihm beleidigt 
hältſt, nimm dieſes Geld und gieb Dich zufrieden. Thu mir's 
zur Liebe, hörſt Du? 

Er reichte dem jetzt freundlich grinſenden Muſelmanne eine 
Hand voll Sülberſtücke, welche diefer dankend annahm. 

»Da Du mächtig genug biſt, mich zu ſchützen, c nahm 
Franz das Wort, >fo gewähre mir die Bitte, und laß auch meis 
nen Knechten die Wohlthat der Sicherheit widerfahren. Sie 
ſtehen draußen auf der Landſtraße bei meinem Kameele. x 

Man führe dieſe Leute hierher, gebot Vollrath, und ver⸗ 
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pflege fie gut. Keiner unterſtehe ſich, ihnen eine Kränkung zus 
zufügen! . 

Die Mufelmänner entfernten ſich. — Nun find wir allein, 
geliebter Bruder, hob Vollrath wieder an, und können offen und 
frei mitsinander ſprechen. Nicht wahr, Du ſtauneſt, mich als 
einen Renegaten wiederzufinden? 

»Die Freude des Wiederſehens hat bis jetzt keinem andern 
Gedanken in meiner Seele Raum gelaſſen. Du ſelbſt weckſt 
nun ein herbes Gefühl in mir auf. Ja, Vollrath, ich ſtaune 
und bin beſtürzt, Dich abtrünnig zu ſehen. Du, der für ſeinen 
Herrn bluten und ſich dem Tode weihen konnte, hatteſt Du nicht 
auch Kraft genug, für Deinen Glauben zu dulden und zu ſter⸗ 
ben? O, mein Bruder, wozu haſt Du Dich von der Furcht ver⸗ 
leiten laſſen.« 

Beſchuldige mich nicht zu vorſchnell der Feigheit, lieber 
Franz. Höre mich erſt und dann richte. Ehe ich noch mit 
dem Herzoge Jeruſalem erreichte, veitete ich mit ihm vereint ein 
türkiſches Mädchen in der Gegend von Sichem aus der Gewalt 
eines Räubers. 

»Ich habe davon gehört. Anſelm, dem es gelungen iſt, 
aus Aſien zu entweichen und in die Heimath zurückzukehren, hat 
uns alle Eure Abentheuer, bis zu dem Auſttitte Eurer Gefan⸗ 
gennehmung am Berge Tabor, getreulich berichtet. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Ein Tag eines unentſchloſſenen Menſchen. 


; (Beſchluß. 

Er kehrt um und ſteuert mit raſchen Schritten dem Oder⸗ 
thore zu; unterwegs denkt er zwar ſehr daran: daß es jetzt im 
F 2 110650 ſein müſſe — aber er hat einmal den 
Eniſchluß gefaßt nach Oswitz zu gehen, und if richti f 
Win en a een 

ndeß jetzt bemerkt er ſchon ein i ü t 
iſt unbedingt a weit zu u n. ns e Mate * 
mit einem jen schrecklich Vaeter Es konnte ihn ein 
Bekannter ſehen! Er bleibt ſtehen. — Ei was, ich bleibe der, 
der ich bin, ob ich mit fo einem oder einem andern Wagen fahre, 
Dabei ſchreitet er wieder vorwärts. Nun fallen ihm die ſchlech⸗ 
ten Sitze, die erbarmungs würdigen Geſchoͤpfe, auch Pferde 
genannt, ein ... er würde vor Mitleid zu keinem Genuſſe kom⸗ 
men. Er dreht um, denn er überlegt, daß wenn er auch müder 
wird, wenn er in die Stadt zurückgeht, er dann doch in einem 
guten Wagen recht ausruhen kann. Fa 

Als er zurück über die Oderbrücken geht, ſieht er nach der 
Uhr; er findet, daß es ſchon ziemlich ſpät iſt, und er hat noch 
nicht gefrühſtückt! Er verſpürt eine Leere im Magen, er will 
nicht länger warten, und überlegt nur noch: ob er den Kaffee 
bei ſich zu 2 trinken, ober in ein Kaffeehaus geben foll, Er 
entſcheidet ſich fürs Letztere. — Aber in den Kafferhäuſern 
rechnet man nicht auf fo frühe Bäfte, er würde da mit den 
ſcheuernden Köchinnen zuſammentreffen. Er wird in eine Son: 
ditorei gehen. Da iſt ſa gleich eine, wo noch dazu eine hübdſche 


a 5 . Mh PS 
mist er an der. „da bedenkt er, ier ni 
genug Journale giebt, daß es ihm ja Baade Tan 
ee ur m has 5 ver zu haben, in denen er 
derum kann. Er fängt da und dart an, hat aber 
nie einen Satz ausgeleſen, der über zwei Zeilen lang iſt. — 
„Der Unentſchleſſene biegt in die Schmiedebrücke ein. Da 
iſt Bifag, der berühmte Minbbeuslen Aber bier, hat er einmal 
treit mu einem, Studenten bekommen, und ſſch vorgenommen, 
ae ben Undre inge angelangt, ifhihmDrlandı 
am nächſten. Hier ift alles wie es fein ſollz guter Kaffıay ſehr 
gute Bachwagren. — eine Unzahl Journale... hier giebts 
nichts zu überlegen, hier kann zich nicht im Ameifeisfein, er ſteigt 


hinein. 

luce unentſchloſſene Has, fi, d in dieſem, b 
3. an jeden. 25 Wee Augenblick, 1 75 
in jedes den I 25 Blick gethan z und dabei, und beim 
Plaudern mit ein paar Bekannten iſt wieder ein Stündchen ver⸗ 


gangen, ſo daß es jetzt viel zu ſpät und ſchon viel zu warm zu 
einem Morgenſpaziergange it. 5 

Er geht nach Haufe. Des Bediente ſagt ihm, daß ein 
Durchreiſender da geweſen, der ihn fehe nöthig zu ſprechen habe 
und der ihn in Morgenau aufſuchen wolle, da er Nachmittags 
wieder abreiſen müſſe. Der Unentſchloſſene will ſogleich nach 
Morgenau nachgehen, aber wo ſoll er den Fremden treffen! Das 
iſt zu unbeſtimmt — er will ihn hier erwatten. — Aber der 
Bediente hat geſagt, der Herr würde wohl erſt nach Tiſche wie⸗ 
derkommen! Der Unentſchloſſene iſt ſehe ärgerlich, und um ſich 
zu zerſtreuen, und weil es ſo heiß iſt, will er ins Flußbad gehen. 
Aber in welches? zu Philani oder zu Kroll? Philani iſt näher 
.. aber Krolls Baſſin hat ſtärkere Strömung ... Philani's 
iſt aber größer, man kann ſich freier bewegen . . bei Kroll trifft 
er indeß ſicher Bekannte 

Er fagt dem Bedienten, daß er nicht zu Hauſe eſſen wied- 
und geht zu Kroll. Er teifft dort grade heut keinen ſeiner Be⸗ 
kannten und nachdem er gebadet, weiß er nicht, ſoll er nach 

gehen, oder irgend einen Beſuch machen, bis es Zeit zum 

n iſt. Er entſcheidet ſich fürs Erſte, da er bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auch ſeinen Mock gegen einen andern vertauſchen kann, der 
ihm brffer fitzt. 

Zu Hauſe fühlt er ſich ſo bequem in ſeinem Schlafrock; er 
will ſich das Eſſen nach Hauſe holen laſſen. Es iſt aber der 
Sonntag, den er dem Bedienten frei gegeben hat und dieſer iſt 
ſchon fortgegangen. Der Unentſchloſſene hat hin und her übers 
legt, dies und jenes vorgenommen, und endlich Jemanden auf⸗ 
getrieben, den er nach dem Eſſen ſchicken wird, wie er aber eben 
ſchicken will, faßt er einen andern Entſchluß und will doch lieber 
ſelbſt ins Speiſehaus gehen. Nach einigem Schwanken, in 
welches er gehen ſoll, iſt er ins Hötel de Sileſie gegangen. Es 
iſt aber ſchon ſehr ſpät, alle ſeine Lieblingsſpeiſen fehlen bereits, 
und er muß das eſſen, was ihm nicht ſchmeckt. 

Ein paar Bekannte überreden ihn mit zu Liebichs zu gehen 
doch beim Tauenzin dekommen die Andern Luſt ſich eines der 
dort ſtehenden Wagen zu bedienen, und nach Kleinburg zu fah⸗ 
ten. Der Unentſchloſſene ſtreubt ſich nach Kräften gegen dieſen 
Vorſchlag, geht aber doch mit bis an den Wagen, läßt ſich von 
feinen? n halb und halb hineinheben, raiſonnirt aber uns 
terwegs immerfort; die Freunde lachen ihn aus, er wird em⸗ 
pfindlich, endlich grob, und als man in Kleinburg ankommt, 
ſpringt er haſtig aus dem Wagen, um ſogleich mit raſchen Scheitz 
ten nach der Stadt zurückzukehren. 

Keuchend und ſchwitzend und höchſt ärgerlich kommt er in 
der größten Hitze nach Breslau zurück. Mit dem rothen Geſicht, 
den umgeknickten Vatermördern, mag er ſich nicht von den hüb⸗ 
ſchen Damen im Liebich⸗Gatten ſehen laſſen. In der nä 
Conditorei bereitet er ſich durch ein paar ſchnell hinunter geſtlürzte 
Gläſex Limonade zur Schwindſucht vor, und geht dann nach 
Hauſe um die Wäſche zu waſchen. Et will jetzt indeß nach den 
außerordentlichen Strapazen dieſes Tages ein wenig ausruhen z 
er legt ſich auf das Sopha; unvorſichtiger Weise ergreift er ein 
Buch, was ihm geſtern aus der Leihbibliothek geſchickt worden, 
es iſt der erſte Band einer engliſchen Famillengeſchichte; kaum 
har et einen Blick hincingethan, fo ſinken dem Ermübeten die 
Augen zu und er ſchlaͤft ſeſt ein. 

Um 11 Uhr Nachts weckt ihn der nach Hauſe kommende 
Bediente. Der Wale dee telbt ſich die Augen, fragt: wie 
ſpaͤt? — Elf uhr le — 1 ae | Das iſt ein verdamm⸗ 
ter Streſch! Er war heute in Geſellſchaft gebeten, wo ſich der 
Gegenfland fine 34htichit befindet... et hatt: fie zum Chtr 
tillon engagict . ... er hatte fo viel Glück von dieſem Abend ges 
hofft! — Verzichtet ſinet er aufs Sopha .. und zieht f 
endlich die Sıiefeln aus, um ſich ins Bett zu legen. — Man⸗ 
chen koſtet die Unentſchloſſenheſt mehe als einen verlornen Tag. 


* * 


Brief ⸗Controlle. 

An P. K. — Ich hätte Ihren Wülnſthen gern Genlige 
geleiſtzt, aber — aber! — An Hl W — t: Die Sache iſt 
ohne mein Verſchulden nur verſpaͤtet worden. — An G — # 
Kann ich nicht brauchen!“ G. R. 
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Berichtigendes. 


Die kleine Chronik der Breslauer Zeitung, bedenkt bei Er⸗ 
wähnung des Uhlmannſchen Affentheaters, welches gegen⸗ 
wärtig hier eröffnet iſt, derjenigen Affen, welche ein Herr 
Schreyer vor mehreren Jahren hier agiren ließ, und läßt da⸗ 
bei die jetzt hier ſpielenden Affen nur als Anfänger und Dilet⸗ 
tanten gelten, macht aber ihren Regens zum Dichter, Regiſſeur 
und Soufleur, welches letztere wohl aber »Akteur« heißen follte, 
da ſeine Affen eben ſo wenig wie die Schreierſchen auch nur 
eine, ihnen ſouflirte Sylbe nachſprechen, lobt ſie anſehnlich und 
bezeichnet ſie als Virtuoſen. Wir erfuhren jedoch, daß die 
Schreierſchen Affen auch unter Uhlmannſcher Dreſſur geſtanden, 
da beide dieſer Deren in Compagnie agiren ließen, wobei Herr 
Uhlmann mit dem belobten Herrn Schreier zuſammen dreſſirte, 
hinſichtlich ſeines Vortrages aber dieſen im Hintergrunde ließ. 
Die damaligen Affen, welche Herr Schreier vor 10 Jahren in 
Wien von Advinent als trefflich dreſſirte Thiere erkaufte, find 
gegenwärtig abgeſtorben, und nur durch minder gut abgerichtete, 
aus italieniſchen Menagerien gezogenen Exemplaren erſetzt wor⸗ 
den. Herr Uhlmann bringt nur, von ihm ſelbſt, ebenfalls gut 
dreſſirte Künſtler auf die Bretter, die — es lebe die Erinnerung 
— foeben daſſelbe leiſten, was die Herr Schreierſchen thaten. 
Der Eigenſinn und die Bosheit, auch Verſtocktheit dieſer kleinen 
Beſtien, die übrigens gar nicht ohne natürliche Anlage find, iſt 
itekanntlich fo groß, daß nur die größte Mühe und Ausdauer, 
ja ſogar eine eiſerne Geduld, aus ihnen Etwas machen kann; 
und da die Schreierſche Dreſſur, immer ein erreichbarer Gegen: 
ſtand iſt, warum foll nicht ein anderer, mit dieſen Thieten auch 
vertrauter Mann nicht eben daſſelbe leiſten? 

Die vorjährigen Berliner Zeitungen enthalten übrigens nicht 
viel Rühmliches über die Schreierſche Menagerie, deren Mitglie⸗ 
der auch die belobten Theaterhelden ſind. — Wer übrigens von 
dieſen Thieren mehr verlangt, als das, ſo wir gegenwärtig hier 
ſehen, der verlangt zu viel, und deren ſchmachtende Blicke nach 
Butter, fo wie die furchtſamen nach der Peitſche ſind nimmer 
auszurotten, fo lange der Affe, Affe bleibt. Die Schreievſchen 
Virtuoſen (2) finden im Hunger und in den Hieden dieſelben 
Mittel, wie die Uhlmannſchen, und es ſcheint die Schreierſche 
Jorge nicht ohne Btodneid zu fein, da man gar deutlich wahr: 
nimmt, daß ſie zu Herabſetzung anderer ihre Zuflucht nimmt. 

Auch wir benutzten die Worte »Künſtlerc, »Virtuoſen« ꝛc. 
nur als Nachahmung des in der gedachten Chronik gegebenen 
Beiſpiels, erkennen ſolch es jedoch als eine umlobſume H rab⸗ 
würdigung dieſer Bezeichnung. 

Wenn aber die hieſigen Affen bei ihrem erſten Auftritte 
ſcheu waren, ſo iſt dies wohl zu entſchuldigen, da ſie in einem, 
ihnen fremden Lokale ſich zeigten; waten doch die fonſt dreiſten 

unde, fo wie das kleine Pferd auch ſtutzig, was gegenwärtig 
nicht mehr vorkommt. Uebrigens war bis jetzt unſer Publikum 
gerecht und zuftieden, wie das ſtets gefüllte Theater und der all⸗ 
gemeine Beifall, welchen Herr Uhlmann erhält, am beſten be 
weiſet. Hmpl. 


Lokales. 
Die 600jäbrige Gedächtuiß feier der hl. Hedwig, 


Breslau den 17. Oktober. 

Es war det 15. Oktober des Jahres 1243, an welchem eine 
der edrlſlen Herzogin Schleſtens die heil. Hedwig, ihr überaus 
frommes und ſegensreiches Leben ſchloß. 600 Jahre find-runs 
wehr vetfloſſen bei mancherlei Stürmen von Innen, wie von 
Außen. Welche mannigfachen Veränderungen! welche gewich⸗ 
t i Trebnitz iſt der Ort, der die irdiſche Hülle 
der ſelig Vollendeten in ſeinem ehrwürdigen Gotteshauſe birgt, 


du derem Gtabesſtätte bereits zahlloſe Pilger von nahe und fern 


Hepifgert ſind. Demnach wurde denn auch dieſe Jubelftier, wie 
u der ganzen Provinz Schleſien, ſo ganz vorzliglich in Trebnitz 
am 15, Oktober d. J. hochfeſtlich begangen. 

Nachmittage des 14. Oktobers, gelangten St. Fütſt⸗ 
KURT: lichen Gnade, begleitet von Sr. Durchlaucht dem Herrn 
Faſten v, Hableld den teſp- B. hörden, der Bürgermilizzic. daſelbſt 
an, wurden beim Eintritt in die Stadt von einer beträchtlichen Zahl 
Jungftauen aus Breslau, die ſich an die. Proceſſion ange⸗ 


der Archipresbyterats Geiſtlichkeit und anderer Cleriker in das 
Heiligthum des Herrn geleitet. Beim Eingange in die Kirche 
begrüßte Herr Erzprieſter Siegert unſeren hochwürdigſten Ober 
hirten in ſinniger Rede, und wies dewegt auf die noch 4 anwe⸗⸗ 
ſenden geiſtlichen Jungfrauen des ehemaligen Ciſtertienſerſtifts, 
worauf demſelben auch die weißgekleideten Jungfrauen der 
Kreis⸗Stadt ehrerbietigſt naheten. Sodann begab ſich der 
H. Herr Fürſt Biſchhof unter großem Andrange der Gläubigen 
zum Hochaltare, ertheilte, nach erhebendem Geſange und herzinni⸗ 
gem Gebete, den oberhietlichen Segen und verfügte ſich von da 
zum lichtumſtrahlten Sarcophage der heil. Hedwig, der nach An⸗ 
ſtimmung der Litanei, incenſivt ward. Am Tage ſelbſt begann 
Hochderſelbe um 9 Uhr das feierliche Pontifical:- Amt. Zum 
Evangelium beſtieg Herr Canonſens Dr. Förſter die Kanzel, 
entwarf mit treffenden Zügen das allgemein anſprechende Bild 
der heil. Landes-Patronin, zeigte beredt: wie Hedwig die Größe 
dieſer Welt durch Demuth, die Freuden derſelben durch Ab⸗ 
tödtung, die Herrſchaft der Welt durch Gottesdienſt opferte, und 
mahnte nachdruckſamſt zur eifrigen Nachahmung ihrer herr⸗ 
lichen Tugenden. Hierauf wurde das Hochamt fortgeſetzt, und 
die Andacht mit einem feierlichen Te Deum und mit Erthei⸗ 
lung des heil. Segens geſchloſſen. Gewiß ſchied Jeder von dan⸗ 
nen, von dem Gedanken lebendig ergriffen: Fürwahr! »die Welt 
vergeht mit ihrer Luft, wer aber den Willen Gottes thut, deſſen 
Name währet in Ewigkeit. « — 

Ein hohes Feſtmahl vereinte nach 1 Uhr die hohen weltli⸗ 
chen und geiſtlichen Perſonen der Stadt, des Kreiſes, wie Aller 
derer, welche der kirchlichen Feier beigewohnt hatten. Die hohe 
Königl. Patronats⸗ Behörde hatte ihre rege Theilnahme durch 
den Herrn Königl. Commiſſarius kund werden laſſen, und eben 
darum fand um ſo mehr begeiſterter Anklang, als Sr. Fürſt⸗ 
Biſchöflichen Gnaden in überaus gemüthlicher Sprache anhob: 
Wir feiern heute ein tief ergreifendes Doppelfeſt, den 600 jäh⸗ 
rigen Geburtstag unſerer heiß verehrten Landesmutter, der heil. 
Hedwig, für den Himmel, aber auch den Gebuttstag unſeres 
Allergnädigſten Landesherrn. Erſtere iſt längſt über allen 
Wachſel der Dinge erhoben, wir flehen fie um ihre milde Für⸗ 
ſprache bei Gott, aber auch dem Könige an feinem erhabenen 
Geburtsfeſte, wie dem geſammten hohen Königl. Hauſe Heil 
und Segen auf die Länge der Tagel« — 

Als ein kleines Andenken wurde der Kirche in Ttebnitzeinhier 
gefertigtes Kiffen, worauf das Bildniß der heil. Hedwig, dank 
barlichſt verehrt. — 

Die Proceffion, welche den 14. Oetbr. von hier ausgezogen 
war, kehrte, von dem Herrn Erzprieſter und mehreren Geiſtli⸗ 
chen empfangen, den 16. Nachmittags in die Pfarrkicche auf 
dem Sande zurlick, woſelbſt bei zahlteicher Verſammlung die 
Schlußandacht ſtattfand. — 


„ Am 16. in der Abenddämmerung ging ein Bottcher⸗ 
geſelle durch das Predigergäßchen; plötzlich ſprang ein Kerl hin⸗ 
ter ihm her, der ihm mit einem Meſſer einen bedeutenden Schnitt 
über das Kinn beibrachte und dann davonlief. Der Verwundete 
will ihn erkanut haben, und man glaubt, daß petſönliche Rache 
das Motiv zu dieſem abſcheulichen a 


* 


„Vor Kurzem hatte, wie bekunnt iſt, eine hieſige Bür⸗ 
gertochter das Unglück, in einem Hauſe der Nikolalſtraße im 
Finſtern durch eine offengelaſſene Fallthüre in einen Keller zu 
ſtürzen, und ſich ſehr erheblich zu beſchädigen; vor nicht gar 
langer Zeit ſtürzte ein Markör, ein alter Mann, in einem hieft: 
gen Kaffeehauſe gleichfalls auf dieſe Weife in einen Keller, und 
erlitt einen doppelten Beinbruch, und in jüngſter Zeit haben ſich 
wiederum ähnliche Fälle ereignet, die mehr oder minder Verlez⸗ 
zungen nach ſich zogen. Wir legen daher allen Hausbeſitzern, 
Miethern und Dienſtherrn die Bitte an's Herz, ihren Unterge⸗ 
benen auf das Strengſte, dieſes, ſo verderbliche Offenlaſſen der 
Fallthüren zu verbieten, und ſte dafür verantwortlich zu machen!). 


) Dieſelbe unvorſichtigkeit hat vor mehreren Jahren den Tod eines 
hochgeehrten hleſigen Arztes und Menſchenfreundes, des Dr. Elias 
Henſchel, nach ſich gezogen. 
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Allgemeiner Anzeiger. 
(Jnſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Taufen und Trauungen. Geſchäfts⸗Eröffnun g. 
Getauft. Hierdurch beehre ich mich, meine auf hieſigem Platze neu eingerichtete, wohlaſſoctirte 
. beth. Den 5. Oktbr.: 7 2 A 7 
Bi ee d. Schneider Linke Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung 
verbunden mit einem 


Zwillingstoͤchter. — d. Goldarbeiter Schwartz a 
Commissions- und Speditions-Geschäft, 


T. — d. Schmied Arndt XT. — Den 8.: d. 
mit dem Bemerken ergeben t zu empfehlen, daß ich durch Verbindungen mit den erſten Fabri⸗ 


Canditor Schreiter T. — d. Sattler Bohde 
T. — d. Fiſcher Schaͤbitz T. — d. Zeitungs⸗ 

ken des In. und Auslandes im Stande bin, meinen Abnehmern jeden möglichen Vortheil zu 
gewähren. Breslau den 16. Oktober 1843. 


erped. Tzeuſchner S. — d. Barbier Kar⸗ 
nowski S. — d. Zazarb. Conrad S. — d. 


Inwohner Jeltſch S. — d. Haushälter Gold⸗ 
mann S. — 1 unehl. S. — d. Dienſtknecht 
Koſchmieder S. — d. Freigärtner Kabs S. — 
d. Dienſtknecht Klingberg S. — Den 9.: d. 
Viktualienhölr. Wuttke T. — d. Schneider⸗ 
geſ. Dierſt T. — Den 10.: d. Buchhalter 
Stern F. 

Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
6. Oktober: d. Buchbindergeſ. Marx S. — 
Den 8. d. Kaufmann F. Podjorsky S. — d. 
Feilenhauer L. Schuler S. —— d. Tuchſcheer⸗ 
gef. G. Friemel T. — d. Dienſiknecht Weber: 
fin S. — 2 unehl. T. — Den 9.: d. Be 
dienten G. Stache F. 

Bei St. Bernhardin. Den 8. Okt.: 
d. Tagarb. D. Blaſer T. — 1 unehl. S. — 
1 unehl. T. — d. Bäckergeſ. Seidel S. — 
d. Tagarb. E. Müller T. 
. der Hofkirche. Den 8. Oktober: 
d. Inſtrumentbauer Weiſe T. — d. Kauf⸗ 
mann G. Nitſchke S. 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 8. 
Oktbr.: d. Böttcher C. Steinert T. — d. 
Nadlergeſ. G. Weigelt T. — 1 unehl. T — 
d. Kutſcher G. Gabriel S. 

Bei St. Chriſtophori. Den 10. Okt.: 


d. Drefhgärtner Marſch S. 
Bei St. Salvator. Den 10. Oktober: 
d. Inwohner Herrmann S. 


Getraut. 

Bei St. Eliſabeth. Den 9. Oktbr.: 
Schuhmacher Hoffmüller mit Igfr. Schmidt. 
— Fleiſcher Hänfel mit Igfr. Taubenmerkel. 
— Ciſchler Lü mit Igfr. C. Mende. — 
Schneidergeſ. Dierſt mit E Neumann. — 
Haushälter Gräſer mit E. Przibilla. — 
Schneidergeſ. Schlabs mit Igfr. F. Huth. — 
Schneidergeſ. Riemer mit M. Micadi. — 
Inval. Unterofſiz. Skiba mit Safe. R. Schnei⸗ 
der. — Maler Boshardt mit Igft. C. Paſ⸗ 
ſow. — Den 10 Haushaͤlter Hoͤhniſch mit 
W. Müller, — Aktuarius Karger mit Igfr. 
P. Hofmann. — Arbeiter Arnat mit Igfr. 
R. Tſchoͤpe. — Bäder Flegel mit Igfr. H. 
Richter. 

Bei St. Maria⸗ Magdalena. Den 
8. Oktbr.: Polizei⸗Journaliſt R. Krambſch 
mit Igfr. A. Emmrich. — Den 9.: Schloſ⸗ 
ſergeſ. Anderſen mit Babucke. — Schneider. 
gef. W. Weihrauch mit D. Berger. — Tiſch⸗ 
lergeſ. S. Fleiſcher mit Frau L. Keck. — 
Schneidergeſ. G. Scholz mit D. Timmler. 
— Den 9.: Fleiſcher G. Schmidt mit R. 
Kleiner. — Tiſchler J. Sabiſch mit Igfr. R. 
Räder. — Bäcker G. Peucker mit Igfr. A. 
Baumhauer. — Schuhmacher G. Wuttke mit 
R. Differ. — Buchbinder C. Heller mit Igfr. 
R. Synock. — Stellmacher W. Rick mit Igfr. 
W. Balzer. — Den 10.: Gutsbeſ. E. W. v. 
Heinz mit ur C. Schmidt. — Erbſaß G. 
Preuß mit S. Kochlöffel, — Privatgelehrter 
F. Lier mit Igfr. A. Lindmar. 

Bei St. Bernhardin. Den 9. Okt.: 
Kattundrucker C. Hallmann mit Wittwe D. 
Pliſchke. — Schneidergeſ. E. Beck mit B. 
Ramsner. — Schuhmachergeſ. W. Poͤſchel mit 
R. Böhm. — Drechsler F. Ehrmann mit 
Igfr. W. Trewendt. 

In der ee irche. Den 8. Oktbr.: 
Ob. L. G. Aſſeſſor H. Fuͤrſt mit Frau W. 
Haberkorn. — Den 10.: Eskadron⸗Chirurg 
E. Winkler mit Igfr. E. Grimm. — Ob. 
Poſtamtsadminiſtrator G. Schwarz mit 
Fräul. A. Röhl. | 

Bei 11,000 Jungfrauen. Den 9. 
Oktbr.: Schuhmachergeſ. A. Scholz mit Igfr. 

. Fitzeck. — Maurergeſ. S. Schoͤde mit C. 

uerswald. — Tagarb. L. Wilkner mit E. 
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mit R. Semder. 


Folgender nicht zu beſtellender Stadtbrief: — 
An den Stempel ⸗Fiscal⸗Sekretair Herr v. 


kann zurückgefordert werden. 


Male: „Der Weltumſegler wider 
Willen.“ 
Bildern mit Geſang, nach dem Franzoͤſiſchen 
des Theaulon und Decourcy. 
von G. W. Emden. 


5 Vermiſchte Anzeigen. 


Adolph Bandelow aus Solingen, 
Albrechtsſtraße Nr. 13, 6 


neben der Königl. Bank. 


Außerordentlich wohlfeiler Verkauf. 


Die Modewaarenhandlung von M. B. Cohn, am Ring Nr. 10, im Holſchau⸗ 
ſchen Hauſe, iſt durch vortheilhafte Einkäufe in der Leipziger Meſſe und Frankfurt 
a. M. auf das Vollſtändigſte neu aſſortirt, und empfiehlt folgende Artikel zur guͤ⸗ 
tigen Beachtung. ! 

: Kleider und hung e: breite gedruckte wollene Tribets, Balzarin, 
Lamaclot, glatte und gemuſterte Camelotts, in allen Farben und Galland, Orleans; 
% breite Poile de Cheyre, Triceorte, Brillantin und Crep, de Rachel; Mousse- 
line de laine, Percal de laine und Tſchuſan⸗Kleider. %, breite karirte Merino's 
neue Deſſeins, à 3½ Sgr. Eine große Auswahl ſchwarzer und fagonnirter Seiden⸗ 
Waaren, und Achte Mailänder Taffete. Bunte franzdfifche Batiſte. Engliſche und 
deutſche Kleider⸗Cattune, à 2, 3 bis 5 Sgr. Wollene und leinene Meubles⸗Damaſte, 
Piquè⸗Decken, Piqué⸗Roͤcke, Reifröde u. |. w. 

Shawis und Tücher: Franzöſiſche und Wiener gewürkte wollene Umſchlage⸗ 
tücher. 3 Ellen große ſchwarze und bunte ſeidene umſchlagetücher und Shawls. Die 
neueſten Damen⸗Kravatten in Seide, Sammt und Plüche. 3 Ellen große damaſtirte 
wollene Umſchlagetuͤcher à 2 Rthlr., 3 Ellen große jaspirte wolle e Umſchlagetücher 
à 2 Rthlr., 3 Ellen große halbwollene umſchlage und Morgentücher a 20 und 25 Sgr. 
7), %, und % wollene Wintertuͤcher, von 7½ Sgr, bis 1 Rthlr. pro Stück. ½ große, 
halbſeidene Tücher in großer Auswahl, a 20 Sgr. Cpenillen-Cravatten à 4 Sgr. 

a. Herren: Die modernſten Weſtenſtoffe, in Wolle, Seide und ächtem Sammt. 
Seidene Tafchentücher A 20 und 25 Sgr. Lechte oſtindiſche, ſeidene Baſt⸗ und Hals⸗ 
tuͤcher. Die modernſten, ſeidenen Shawls und Shlipſe. Aechte Schweizer Batiſt⸗ 
Zafchentücher à 7½ Sgr. Franzöſiſche Glacé-Handſchuhe und noch ſehr viele Artikel. 
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Etabliſſemen 


Platze, 


Hiermit beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich auf hieſigem 0 


Reuſche⸗Straße Nr. 21, 
= vis a vis der hölzernen Schüſſel, 
eine Brot⸗, Semmel⸗ und Kuchen⸗Bäckerei etablirt habe; ich knüpfe 
hieran die Bitte, mich mit geneigten Aufträgen in allen Gattungen Backwaaren zu ff 
beehren und verſpreche nächſt guter Waare die reellſte und puͤnktlichſte Bedienung. 
Breslau, den 17. Oktober 1843. 


Leopold Sehidlower ( 


aus Berlin. 


Zum Bratwurſt- Abendbrot 
auf heute, Donnerſtag, ladet ergebenft ein 
Käſer, 
Neue Taſchen⸗Straße . 
— —.— 


Bei St. Salvator. Den 8. Oktbr.: 


Dienſtknecht G. Schuhmann aus Klettendorf 


— 


Der Nagelſchmiedkeller, 


Reuſche⸗Straße Nr. 45 iſt zu vermiethen und 
Weihnachten o. zu beziehen. Das Näher 
beim Wirth daſelbſt zu erfragen. 


Es find Schlafſtellen bald oder Einftig, 
Erſten zu beziehen, Leltbüßerſtraß 
Nr. DL, eine Stiege. 


Mädchen, welche das Putzmachen zu ed 
nen wünſchen, werden angenommen Schmi dr 
brücke Nr. 66, eine Stiege in der Putzhan 
lung der hr. Dunker · 

2 


In der Odervorſtadt ift eine ſtille Fami 


Kallbacher vom 17. d. M. 


Breslau, den 17. Oktbr. 1843. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Theater Repertoir. 
Donnerſtag den 19. Oktober, zum ſechsten 


Abentheuerliche Poſſe in vier 


Frei bearbeitet 
Muſik von Canthal. 


Zu verkaufen 1 Schlafſopha für 6 Rthlr. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


geſonnen, einem Herrn oder einer Dame 2 
i Quartier abzulaſſen. Näheres in der meh 
Brühl. 20 Sgr. Neue Weltgaſſe Nr. 43. 2 Stiegen. | gaſſe Nr. 3. 2 Stiegen. Bd 


